1. Akt
1. Szene

Michael, Paul

Michael
(sortiert Post): Du Pauli, i hob do a Anmeldung für die nächsten drei Tag in an’m Einzelzimmer. Is des hintere Zimmer im Gang scho frei?

Paul
ist mit Kehren beschäftigt. Er reagiert nicht, kehrt weiter.

Michael
(lauter): Ob des hintere Zimmer scho frei is?

Paul
reagiert immer noch nicht.

Michael
(laut):
Paul!

Paul
(erschrocken): Ha? Hosd du was gsagt?

Michael:
Ob is was gsagt hob? Heut konn ma anscheinend mit aner Blaskapelln hinter dir steh und du hörst as ned.

Paul
(etwas verlegen, kommt dichter zu Michael): Michi… i bin heut a wengerl in Gedanken… glaub i.

Michael:
Des glaub i aa. Aber des bist doch du sonst nia. Was is denn los?

Paul
(druckst herum): Na ja… wia soll i des sagen… i hob do a kloans Problem…

Michael:
Oiso wennst scho wieder a Geld brauchst, dann bist bei mir an der falschen Adress. Des wos d’ mir inzwischen schuldig bist, konnst du scho gar nimmer abarbaten.

Paul
(abwehrend): Naa, des hod nix mit Geld zum doa. Des is… ähm…

Michael:
Was konnst ’n du sonst für Probleme ham? Du werst doch nix o’gstellt ham?

Paul:
Naa geh, i hob doch nix o’gstellt. Des is bloß…

Michael
(langsam genervt): Oiso wennst ma was zum sagen hosd, dann sag’s und dua ned lang rum. I hob no was anders zum do ois drauf warten, dass i aus deiner Rumdruckserei schlau werd (beschäftigt sich wieder mit seiner Post).

Paul:
Oiso guad… I bin doch letztens beim Maibaum aufstelln gwesen…

Michael:
Letztens beim Maibaum aufstelln! Des is doch scho Wochen her. Jetzt ham ma Juli. 

Paul:
Ja und ’s Volksfest war aa gleichzeitig. Aa im Mai.

Michael:
Ja freilich aa im Mai, wenn’s gleichzeitig war! Oiso bittschön, fang ned bei Adam und Eva o. 

Paul:
Ja, aber genau do hod’s doch o’gfanga.

Michael:
Bei Adam und Eva? Was hod do o’gfanga?

Paul:
Ja, do auf’m Volksfest… da war die Evi…

Michael
(wird hellhörig): Ah, daher weht der Wind. Der Pauli hod a Madl kennaglernt.

Paul
(schaut um sich): Ned so laut! Des muaß doch ned a jeder hör’n.

Michael:
I werd jetzt dann glei laut, wennst ned boid zum wesentlichen kommst. Wieso is des a Problem, dass du a Madl kennaglernt hosd? (drohend): Paul, du hosd doch hoffentlich wirklich koan Blädsinn gmacht?

Paul:
Naa. – Des war so: Anschließend beim Maitanz, do hob i auf oamoi die Evi gsehng. (schwärmt): Mei die hod ausgschaugt in ihr’m blauen Dirndl und mit der scheena Frisur… wia a Engerl. 

Michael
(rollt mit den Augen, ungeduldig): Ja und dann? Lass dir hoid ned a jed’s Wort aus der Nasn ziahgen.     

Paul:
Ja und dann ham ma tanzt und uns was erzählt… und a bisserl was trunka… und wieder tanzt…

Michael
(laut): Paul!

Paul:
Na ja, und dann hob i s’ hoambracht…

Michael:
Ach du Schande! Jetzt kommt des Problem!

Paul:
Doch ned was du denkst! I war a Gentleman.

Michael:
Seit wann woaßt denn du was a Gentleman is?

Paul
(geht nicht darauf ein): I hob s’ bloß bis vor’s Haus bracht. Mei liaber Schiaber, die ham a Hüttn, des konnst du dir ned vorstelln! Und an Garten, des is scho fast a Park, do brauchst an Gärtner dafür…

Michael:
Jetzt komm endlich auf’n Punkt!

Paul:
Jaaa… i hob die Evi auf jeden Fall eing’laden, dass ma amoi mitanander zum Starnberger See fahrn. A bisserl spaziern geh… a Eis essen… vielleicht mit’m Dampfer fahrn…

Michael:
Des is doch schee, dann deads des doch. 

Paul:
Des ham ma doch scho lang. Seit ’m Maibaum aufstelln ham ma uns jeden Sonntag troffa.

Michael:
Ach, deshalb muaßt du am Sonntag immer frei ham und d’ Steffi und i könna die ganze Arbat alloa macha.

Paul
(verlegen): Mei, des war doch a Notfall.

Michael:
Und i hob des Gfuih, dass des no ned ois is! Raus damit jetzt, was hosd für a Problem?

Paul:
Oiso… i hob der Evi so a bisserl was erzählt. (sich verteidigend): Sie wohnt doch in so an’m großen Haus und ihre Eltern ham an Haufa Geld… und do…

Michael:
Ah, i glaub, i woaß was jetzt kommt.

Paul:
I hob vielleicht a ganz kloans bissl gschwindelt. (zeigt mit Daumen und Zeigefinger): Bloß so a bisserl!

Michael:
Was hosd ihr denn erzählt? Dass d’ vui Geld hosd? Dass d’ a feiner Maxe bist? (will übertreiben): Oder dass dir vielleicht der Ferienhof do g’hört und dass du sogar der Chef von dem Ganzen bist (muß lachen bei dieser Vorstellung)?

Paul
sagt nichts, schaut verlegen auf den Boden, scharrt mit dem Fuß hin und her.

Michael
(begreift): Naa, des hosd du ned!

Paul:
Was hätt i denn sagen solln? Dass i die schlechteste Partie bin, die ma in ganz Nieder- (oder Ober-) bayern kriagen konn? Dass du mi aufgnomma hosd, wia i letzt’s Jahr von mein’m Lehrhof gflogen bin? Mit sowas macht ma koan guaden Eindruck.  

Michael:
Ja aber des muaß dir doch klar sei, dass des ned guad geh konn. Des fliagt doch auf!

Paul
(tut beiläufig): Ned, wennst du mitspuist.

Michael
(abwehrend): Ah naa, des konnst dir aus’m Kopf schlagen! Wennst

 
so an Blädsinn erzählst, dann schaugst, wiast selber wieder raus
kommst. 

Paul
(bettelnd): Mei Michael, bloß für oan Tag! Des kriagt doch von de andern koaner mit! I zoag der Evi an Hof und ois, dann trink ma no an Kaffee und dann bring i s’ wieder zruck. Bloß wennst uns zufällig übern Weg laafst, dann konnst ja moi sagen… na Chef, scheener Tag heut, oder so…

Michael:
I soll zu dir Chef sagen?

Paul
(schaut bettelnd): Bloß für oan Tag! I mach dann aa die nächsten Wochen am Sonntag Dienst.

Michael
wartet ab.

Paul:
Vier Wochen!

Michael
(pokert): Acht Wochen!

Paul:
Acht Wochen? Woaßt du, wia lang acht Wochen san?

Michael:
Du, i muaß do ned an Chef vorspuin.

Michael:
Michi, bitte, bitte, bitte!

Michael
(tut desinteressiert): Du, mi geht des eigentlich ois nix o.

Paul
(schluckt): Dann hoid acht Wochen.

Michael:
Oiso guad, von mir aus. Aber woan di später ned bei mir aus, wenn der Schuss nach hinten losgeht und du dei Everl mit dem Schwindel schneller wieder los bist wiast „Chef“ sagen konnst.

Paul
(erfreut): Mensch Michi, du bist a echter Freund. Do werd d’ Evi heut Nachtmittag Augen macha.

Michael: 
Heut Nachmittag?

Paul:
Ja freilich. I hob doch gwußt, dass i mi auf die verlassen konn (will ab).

Michael:
Paul!

Paul:
Hm?

Michael
(drückt ihm Besen und Eimer mit Putzsachen in die Hand): Des hin-

tere Zimmer! Noch bist ned der Chef.

Paul
nimmt Eimer und Besen und geht fröhlich li. ab.

Michael
schüttelt den Kopf und sortiert weiter die Post, öffnet gespannt einen Brief und liest.

2. Szene
Michael, Steffi

Steffi
(von re.): Na, is was Gscheit’s in der Post?

Michael:
Und ob! Steffi, hör dir des o: „Sehr geehrter Herr… bla bla… teilen wir Ihnen mit, dass Ihnen auf Ihre Anfrage einer unserer Hotel- und Restauranttester einen Besuch abstatten wird, um die Qualität Ihres Ferienangebots in Augenschein zu nehmen. Nach Abschluss seines Besuches wird er einen ausführlichen Bericht verfassen, der in diversen Fachzeitschriften veröffentlich wird. Sofern Sie eine positive Bewertung erhalten, wird Ihre Adresse in das Portfolio unserer Reisebüros aufgenommen. Herr Wiesling wird am 15. diesen Monats bei Ihnen eintreffen und bis zum darauf folgenden Tag auf Ihrem Ferienhof verweilen. Mit freundlichen Grüßen… usw.

Michael und Steffi fallen sich in die Arme.

Steffi:
A Bericht in de Fachzeitschriften und in die Kartei von de Reisebüros! Wenn des klappt, dann ham ma’s endlich gschafft, dann hod si die ganze Arbat endlich g’lohnt!

Michael:
Mensch der 15. des is ja scho übermorgen. Bis dahin muaß do ois blitzen und blinken!

Steffi:
Ja, der Herr Wiesling kriagt des scheenste Zimmer und des beste Essen! I geh glei in d’ Küch und mach an Speiseplan für die nächsten Tag!

Michael:
Ja mach des. Wir müassen den Tester rundrum überzeugen.

Steffi
geht aufgeregt re. ab. 

3. Szene
Michael, Hannes, Fräulein Hagenberg, Steffi, Paul

Hannes
(mit Koffer durch die Mitte. Er hat ein Schild in der Hand mit dem

 
Namen des Ferienhofs): Morgen Michael, i hab den Gast vom Bahnhof abgholt.

Hagenberg
(kommt hinter Hannes herein): Guten Morgen, mein Name ist Hagenberg. Ich hatte für die nächsten drei Tage gebucht.

Michael
(gibt ihr die Hand): Fräulein Hagenberg, herzlich willkommen auf’m Waldberg-Ferienhof. I hoff, Sie ham a gute Fahrt ghabt?

Hagenberg: Ja, alles bestens. Und der Kutscher hat mich auch sofort gefunden und hierher gebracht. Ist ja eine schöne Gegend hier.

Michael:
Ja, i hoff dass ’s Wetter schee bleibt, dann könna S’ es aa genießen. I hob für Sie a Einzelzimmer reserviert, des is doch richtig?

Hagenberg: Ja, ein Einzelzimmer für drei Tage.

Michael:
Des Zimmer werd grad no sauber gmacht. – Hannes bring scho moi die Koffer auf’s Zimmer. 

Hannes:
Is recht (mit Koffern li. ab).

Michael: 
Wenn S’ vielleicht no an Moment Platz nehma wolln. – An Kaffee vielleicht?

Hagenberg: Oh ja, gerne.

Michael:
Kommt sofort (ab in die Küche).

Fräulein Hagenberg schaut sich ein wenig um.

Michael
(kommt zurück): Der Kaffee kommt glei. Macha S’ es Eahna inzwischen bequem. – San Sie geschäftlich unterwegs oder könna S’ Urlaub macha?

Hagenberg: Na ja, Urlaub ist das nicht so richtig. Ich kann hier ein wenig entspannen, aber ich hab mir auch Arbeit mitgebracht.

Michael:
Dann geben ma uns Mühe, dass’ Eahna a bisserl erholen könna.   

Steffi
(mit Kaffee auf dem Tablett von re.): So bitteschön. Herzlich willkommen auf’m Waldberg-Hof. I wünsch a paar angenehme Tage. Konn i sonst no was für Sie doa?

Hagenberg:
Nein danke, alles bestens.

Steffi:
Wenn irgendwas is, sagen S’ es einfach. Es san gnua Leut do, die gern helfa (ab in die Küche).

Hagenberg:
Sehr freundlich, danke. (trinkt und schaut sich um. Zu Michael): Es ist wirklich schön hier. War das tatsächlich mal ein Bauernhof?

Michael:
Ja, und des is no gar ned lang her. Vor zwoa Jahr hob i den Hof von mein’m Großonkel g’erbt, do is des no a richtiger Bauernhof gwesen.

Hagenberg:
Ach, und Sie haben dann den Ferienhof draus gemacht?

Michael:
I bin koa Landwirt, i hätt den Hof ned bewirtschaften könna. I hob Hotelfachmann glernt und hob in Garmisch g’arbat, wia i von dem Testament erfahrn hob. Und do hod die Steffi – mei Verlobte, Sie ham s’ ja grad kenna glernt – d’ Steffi hod die Idee ghabt, dass ma do an Ferienhof draus macha. So Ferien auf’m Bauernhof.

Hagenberg:
Haben Sie denn noch Tiere?

Michael:
Ja, a paar. Hehna, Schaf, an Esel, Ponys und so für Kinder zum 

spuin. Der Hannes, der wo Eahna vom Bahnhof abgholt hod, der is früher Knecht auf’m Hof gwesen. Der kümmert sich um die kloane Landwirtschaft. Und die Steffi und i, wir kümmern uns um den Hotelbetrieb. Zwoa Angestellte ham ma no, die lerna S’ dann die nächsten Tag no kenna.

Man hört eine Tür und einen klappernden Eimer.

Michael:
Wenn ma vom Teife red’t: Des is der Paul. Dann is’ ’s Zimmer fertig.

Paul 
(von li., nickt Frl. Hagenberg zu, schlurft über die Bühne und leiert seinen Text): Morgen. Willkommen auf’m Waldberghof.

Hagenberg:
Morgen. (steht auf): Ja dann will ich mir mal mein Zimmer ansehn.

Michael:
I bin glei do hinten im Büro. Wenn was is (klingelt einmal mit der Rezeptionsglocke), braucha S’ bloß läuten (li. ab ins Büro, Frl. Hagenberg hinter ihm ebenfalls li. ab).

Paul
(räumt den Eimer weg): So, dann werd i moi die Position wechseln. (macht seine Haare ordentlich, stellt sich hinter den Tresen, zieht eine Weste an, die am Haken hängt. Weiß gar nicht was er da soll, aber tut wichtig. Wischt über den Tresen.) 

4. Szene
Paul, Cilli, Steffi

Cilli
(mit einem Karton Gemüse durch die Mitte, schaut verwundert auf

 
Paul): Was machst denn du do? Hosd du nix zum doa?

Paul
(beleidigt, von oben herab): Des siehgst doch, dass i do… äh… des konn ma doch sehng, oder ned?

Cilli:
I siehg bloß, dass d’ di du wieder vor der Arbat druckst.

Paul:
I bin do am Arbaten, wennst as genau wissen wuist.

Cilli:
So konn ma ’s aa nenna. Du machst dei Arbat wia immer – nämlich überhaupt ned.

Paul:
Du Cilli, reiß dei Mäu ned so weit auf, gell! I bin hier unentbehrlich. I muaß glei an wichtigen Gast in Empfang nehma.

Cilli:
Du? An wichtigen Gast? Pass auf, dass der Michael ned mitkriagt, dass du do rumstehst und wichtige Gäste vergraulst!

Paul:
Du werst di no wundern, du bläde Kuah! Schau dass d’ in dei Küch kommst, wosd hi’ghörst! So a draamhaperte Dirn wia du soll si normalerweis vor de Gäst gar ned sehng lassen.

Cilli:
Kehr du moi ned an Chef raus, du fauler Strick! (während sie in die Küche abgeht): So ein gspinnerter Heini.

Paul:
Dass i mi über des damische Luader aa oiwei so aufregen muaß! (schaut auf die Uhr, kommt hinter dem Tresen hervor): Mensch, des mit’m Michael waar bald knapp worden. D’ Evi is scho bestimmt scho unterwegs. Die konn jeden Moment komma. (leckt seine Finger ab und versucht, seine Haare damit zu einem Scheitel zu „kämmen“.)

Steffi
(kommt aus der Küche und räumt Kaffeegeschirr ab): Was machst denn du do hinten?

Paul
(scheinheilig): Nix.

Steffi:
Wenn i di ned besser kennert, daad i moana, die nimmst dir moi a Beispui an de Leut, die wirklich arbaten (re. ab).

Paul
(schaut beleidigt hinter ihr her. Dann versucht er – mit dem Rücken zum Eingang – verschiedene Posen als Chef. Arme verschränkt, dann Hand  in die Seite, andere Hand auf den Tresen, macht Sprechproben): Herzlich willkommen (räuspert sich)… herzlich willkommen auf’m Waldberghof… (verbeugt sich): Gnädige Frau… (deutet Handkuß an).

5. Szene
Paul, Evi

Evi
kommt leise durch die Mitte herein.

Paul
(hat sie nicht wahrgenommen, probt weiter): Herzlich willkommen liebe Evi auf mein’m Waldberghof. (testet seinen Atem): Herzlich willkommen…

Evi
(hält ihm von hinten die Augen zu): Überraschung!

Paul
(erschrickt, dreht sich schnell um): Meingott Evi, hob i mi jetzt derschreckt!

Evi
(scheinheilig): Freust di denn ned?

Paul
(nimmt sie in den Arm und hebt sie kurz hoch): Natürlich freu i mi! (setzt sie ab und macht eine ausholende Geste): Herzlich willkommen auf’m Waldberghof!

Evi
(schaut sich um): Mensch Paul, schee hosd as do.

Paul:
Ja gell? Fühl di wia dahoam!

Evi:
Wia dahoam? So mit allem Drum und Dran?

Paul:
Mit allem Drum und Dran!

Evi:
Dann hob i ja des Passende mitbracht.

Paul:
Du hosd mir was mitbracht? Was denn?

Evi:
Noch a Überraschung.

Paul:
Wos konn denn des sei (schaut hinter sie, als hätte sie etwas versteckt)?

Evi:
I hob ganz was Bsonders mitbracht. Wir kenna uns doch jetzt scho lang, do hob i ma denkt, heut is genau der richtige Tag.

Paul:
Jetzt spann mi ned so auf d’ Folter. Was hosd’n mitbracht?

Evi
(hocherfreut): Meine Eltern!

Paul
(entgeistert): Deine was?

Evi:
Meine Eltern. Die wolln di endlich amoi kennalerna. I hob eahna erzählt, dass du mir heut dein’ Ferienhof zoagen wuist, do san s’ doch aa scho ganz neugierig drauf. – Und, freust di?

Paul
(völlig überrumpelt): Ach du Schande.

Evi:
Brauchst koa Angst ham, die san normalerweise ganz umgänglich. Der Papa parkt grad no ’s Auto. (schaut auf die Tür): Do komma s’.

6. Szene
Paul, Evi, Herbert und Waltraud Brandlmeier, Michael

Herbert und Waltraud Brandlmeier kommen durch die Mitte herein.

Evi
(stolz): Mama, Papa, des is der Paul. – Paul, des san meine Eltern!

Paul
(versucht sich zu fangen): Ja, Frau Brandlmeier, Herr Brandlmeier (gibt ihnen die Hand)… herzlich willkommen auf’m Waldberghof. (lächelt gequält): Was für eine Überraschung!

Waltraud:
Sie ham’s ja wunderschön do!

Paul:
Ja, schee in unserm beschaulichen kloana Nansing.

Herbert
(griesgrämig): Ja, kloa. So kloa, dass i ’s auf der Kartn gar ned gfunden hob.

Waltraud
(verbindlich): Aber jetzt san ma ja do.

Herbert:
Und wia lang san ma von der Autobahn weg umanandergurkt? So a kloans Nest. Wenn ma ned scharf bremst is ma ruckzuck in der Tschechei.

Paul:
Ja, und genau deswegen suache d’ Leut hier Ruhe und Erholung. Zu uns komma d’ Leut grad weil do nix los is!

Herbert:
Ja, des konn i mir vorstellen.

Michael
(kommt aus seinem Büro): I hob doch Stimmen ghört. (sieht die Ankömmlinge): Grüß Gott und herzlich willkommen…

Paul
steht hinter den Brandlmeiers und gibt Zeichen, dass Michael nicht weiterreden soll, zeigt hektisch auf Evi.

Michael:
…äh… hier in Nansing (schaut Paul fragend an).

Paul
(hilflos): Äh… ja äh (sucht Hilfe bei Michael)… äh Michael, des is die Evi und ihre Eltern, Herr und Frau Brandlmeier!

Michael
(begreift): Oh, sehr angenehm. – Konn i was für Sie doa, „Chef“?

Alle drehen sich zu Paul um, der schaut hilflos.

Michael
macht Handzeichen für trinken.

Paul:
Ja, an Schnaps kaannt i jetzt vertragen.

Michael
schüttelt mit dem Kopf und macht Zeichen für Kaffee trinken (Hand als Untertasse, andere Hand mit spitzen Fingern).

Paul
(starrt Michael an,  bis er schlagartig begreift): Kaffee! Ja natürlich. (zu den Brandlmeiers): Möchten S’ vielleicht a Tasserl Kaffee trinka? Oder an Tee zur Begrüßung?

Waltraud:
Oh ja, an Kaffee trink i gern. Der Herbert vertragt an Kaffee ned so guad, der trinkt ’n verdünnt, wenn des gaang (setzt sich, Herbert und Evi tun es ihr gleich).

Paul:
Jawoll! (geht schon los und will Kaffee holen, sieht auf halbem Wege Michael und wird sich seiner Chefrolle bewusst, bleibt stehn): Michael hosd ghört, Kaffee für alle und a Kännchen hoaß’ Wasser dazua. (fügt etwas später autoritär hinzu): Und a bissl dalli, wenn’s geht. 

Michael
(hält bei der Bemerkung kurz inne, schluckt und geht zur Küche): Selbstverständlich, Chef!

Paul setzt sich mit an den Tisch. Peinliches Schweigen.

Paul
(will etwas sagen, weiß aber nicht was): Ja…. (räuspert sich) hick!

Herbert:
Hä-ä.

Wieder schweigen.

Evi:
Paul, wuist uns ned vielleicht a bisserl was erzählen? So von dein’m Hof oder so?

Paul:
Ja freilich, Evi. Oiso…

Michael
kommt mit Tablett herein, serviert.

Paul:
Oiso vor zwoa Jahr hob i den Hof von mein’m Großonkel g’erbt (stockt manchmal, weil es ihm vor Michael zu blöd ist). Und weil i ja koa Bauer bin, hob i die Idee ghabt, dass i an Ferienhof draus mach.

Michael
ist fertig, bleibt demonstrativ stehen, um sich die Geschichte anzuhören.

Paul:
Ja und dann… äh…

Evi:
Und der Paul hod sogar Angestellte. An Knecht für d’ Landwirtschaft, die er no dabei hod, a Madl für d’ Küch und so an Burschen für ois. (kichert): Der is von sein’m Lehrhof gflogen, is aber a ganz brauchbarer Kerl, sagt der Paul.

Paul
(verlegen): Ja, der Bursch…  der Bursch, des is… äh… (kleinlaut) der Michael.

Michael
(schaut entsetzt, spielt aber mit, als er sieht, dass alle auf ihn schaun, spricht mit vorwurfsvollem Blick zu Paul): Ja des war a schwerer Schlag, wia i vom Lehrhof gflogen bin.

7. Szene
Paul, Evi, Herbert und Waltraud Brandlmeier, Michael, Cilli

Cilli
(will etwas von der Rezeption holen, sieht die Gruppe): Was is denn do…

Michael
(fällt ihr ins Wort, spricht übertrieben, damit sie versteht): Cilli! Der Paul, unser Chef, wui uns sei Freundin und seine Schwiegereltern vorstellen!

Cilli:
Der Paul, unser….

Michael:
…unser Che-ef! Er hod doch den Hof g’erbt und den Ferienhof do draus gmacht, des erzählt er grad seine Schwiegereltern!

Cilli:
Ach so, die Gschicht… äh… wia er den Hof g’erbt hod… (schaut fragend, ob das richtig war.)  
Paul
(zu den Brandlmeiers): Ja, des ja ois scho lang her. Wolln S’ ned vielleicht an kloana Spaziergang macha? Dann zoag i Eahna Nansing a bissl… (schaut auf die Uhr)… oder wia lang ham S’ denn Zeit (macht Geste, wann sie wieder abfahren)?

Herbert:
I bin doch ned den ganzen Weg do her g’eiert, dass i ma des Dreißigseelendorf o’schau, an Kaffee trink und glei wieder hoamtigert. Des is doch a Ferienhof do, oder ned? Dann könn ma doch sicher a Nacht bleiben!

Paul
(entsetzt): A ganze Nacht?

Michael
(schadenfroh): Ja Paul, des is doch a nette Idee! Im Moment is doch nur des oane Einzelzimmer belegt. Zimmer ham ma no gnua frei.

Paul
(versucht aus der Sache heraus zu kommen): Hm, ja, aber die san ja no ned sauber gmacht… und so.

Michael:
Ach, des kriagen die Cilli und i scho hi. Du konnst deine Gäste ja an Hof zoagen und wir macha inzwischen ois fertig… Chef!

Waltraud:
Oh ja, gern. I möcht des Anwesen gern amoi sehng.

Paul
(griesgrämig): Hm… ja dann…

Alle gehen Richtung Ausgang, Michael hält die Tür auf, Paul geht als Letzter.

Michael: 
Is doch a scheener Tag, was… Chef?

8. Szene
Michael, Cilli, Steffi

Cilli
(als Paul mit den Brandlmeiers draußen ist): Was is jetzert des? Der Paul is der Chef?

Michael:
Ja, er hod seiner Evi wohl a bissl vui vorgflunkert. Jetzt soll er die Suppn aa auslöffeln. Für heut Nachmittag spuin ma a bisserl mit, aber macht’s es eahm ned gar z’ einfach.

Cilli:
Koa Angst, wenn seine Schwiegereltern wieder weg san, dann helf i eahm scho nei in d’ Schuah, von wegen an Chef spuin.

Michael:
Geh du jetzt nauf und mach die Zimmer fertig. I klär d’ Steffi auf, damit die aa woaß wos los is.

Cilli:
Von mir aus, dann dean ma hoid amoi a so ois ob (li. ab).

Michael
(ruft zur Küchentür hinein): Steffi, hosd du moi an Moment?

Steffi
(von re.): Was is denn? I bin mitten in der Menüplanung für’n Herrn Wiesling.

Michael:
I muaß dir nur kurz was erzähln: Der Paul hod a Madl kenna glernt und ihr vorgmacht, dass er der Chef von unserm Hof is. Jetzt is’ auf Bsuach komma und hod ihre Eltern im Schlepptau. Ois Überraschung sozusagen.

Steffi:
Ha, des is für’n Paul gwieß a Überraschung gwesen.

Michael
(lacht): Du hättst ’n sehng solln. (äfft ihn nach): Äh… äh… äh…

Steffi:
Geh, dem nimmt doch koa Mensch an Chef ab.

Michael:
Des is sei Problem. Aber dafür dass wir die Komödie mitspuin 

schiabt er die nächsten acht Wochen am Sonntag Dienst.

Steffi:
Aber übermorgen kommt doch der Herr Wiesling, der Hoteltester. Dann muaß der Spuk aber vorbei sei, do könn ma uns so a Theater ned erlauben.

Michael:
Naa, die Leut reisen morgen wieder ab. Bis dahin gönn ma uns den Spaß und lassen an Paul a bisserl zappeln.

Steffi:
Tja, wer den Schaden hat… 

Michael:
muss für den Spott nicht sorgen. D’ Cilli macht übrigens grad die Zimmer fertig. – Kommst voran mit dein’m Menüplan?

Steffi:
Ja, i hob ma do scho was überlegt.

Michael:
Dann is’ recht. I hob ma denkt, i fahr no schnell zum Weinhändler, damit ma an’m Tester aa an erstklassigen Wein o’bieten könna.

Steffi:
Guade Idee. Dann schau, dass d’ weiter kommst, der hod heut Nachmittag ned so lang auf.

Michael:
Do fahr i liaber glei. Sag der Cilli, sie soll do herin aa glei sauber macha. Wenn der Tester kommt, muaß ois picobello sei. (holt Schlüssel und seine Jacke vom Haken. Scherzt): Und wenn was is, es is ja no der Chef im Haus.

Steffi:
Mal an Teife ned an d’ Wand. Für’n Paul is des ois doch bestimmt scho vui z’ vui. (geht in die Küche, kommt mit einem Tablett zurück): Oiso dann, schau  dass d’ weiterkommst. 

Michael:
Ja, pfüad di (Mitte ab).

Steffi
räumt das Kaffeegeschirr ab.

Cilli
(von li.): Na Steffi, hosd scho von unserem neuen Chef ghört?

Steffi:
Ja, i hob’s ghört.

Cilli:
Des is a starkes Stück, oder? Der Lattürl kriagt sonst nix z’ weg und jetzt spuit er si ois Chef auf. (äfft ihn nach): „Wia i den Hof g’erbt hob…“

Steffi:
I glaub, der werd heut no ganz schee ins Schwitzen komma.

Cilli:
Des is sicher a ganz a neue Erfahrung für eahm – amoi ins Schwitzen komma, moan i.

Steffi:
Du Cilli, i hob a Idee. Der Hotel- und Restauranttester kommt doch übermorgen. I hob ma scho an Menüplan überlegt. Des waar bestimmt ned schlecht, wenn ma des Menü vorher moi ausprobiern. Wolln ma’s ned – ois Überraschung für’n „Chef“ – für eahm und seine Schwiegereltern in spe heut serviern?

Cilli:
Konn der Paul überhaupt mit Messer und Gabel essen?

Steffi:
Na ganz so schlimm is’ mit eahm aa wieder ned.

Cilli:
Naa, aber was zum lacha kriagen ma bestimmt (ab in die Küche).

9. Szene
Steffi, Paul, Herbert, Waltraud

Paul kommt mit Evi und deren Eltern durch die Mitte. Man sieht ihm die Anstrengung an.

Herbert:
Du hosd an netten Hof beinand, des muaß i zuageben.

Waltraud:
Und die kloana Ganserl und Schaferl und der nette Esel. So liab.

Steffi:

Ah, Paul, hosd mit de Herrschaften an kloana Rundgang gmacht? (stellt sich vor): Herzlich willkommen auf’m Waldberghof. I bin die Steffi.

Paul
(weiß nicht, ob Steffi Bescheid weiß): Ja, die Steffi, die arbat in der Küch und is für’n Service zuständig. Steffi, woaßt du, ob die Zimmer scho fertig san?

Steffi:
Ja, d’ Cilli is grad fertig worden. (zu den Brandlmeiers): Sie ham Nummer 5 und 6 (holt die Schlüssel und überreicht sie): I wünsch einen angenehmen Aufenthalt. Ach übrigens, wir ham für heut a kloans Menü geplant. Sie bleiben doch zum Essen?

Paul
(will abwehren): Ach du lass moi, wir könna doch aa beim Haarmeier…

Waltraud:
Naa naa, wenn ma scho do san, dann wolln ma aa gern zum Essen bleiben. Vielen Dank.

Brandlmeiers gehen zu ihren Zimmern, Paul hinterher, rauft sich die Haare. Wenig später kommt er zurück gerannt.

Paul:

Steffi, hod der Michael mit dir scho gred’t?

Steffi:

Wir reden jeden Tag mit einander.

Paul:

I moan, hod er mit dir über mi gred’t?

Steffi

(tut unwissend): Was hätt er denn erzähln solln? Hosd was o’gstellt?

Paul:

Ach du heiliger Strohsack, wia erklär i dir des jetzt auf die Schnelle? (wird immer nervöser): Oiso des war so… beim Maibaum aufstelln neulich…

Steffi
(unterbricht ihn): Pauli, i hob mit’m Michael gred’t, er hod ma die haarsträubende Gschicht, dass du bis morgen do der Chef bist, scho erzählt. I woaß Bescheid. D’ Cilli aa. Wir spuin mit – für oan Tag!

Paul
(erleichtert, drückt ihr beide Hände, betont jedes Wort): Danke, danke, danke Steffi! (verschwindet Richtung Gästezimmer, kommt boch einmal zurück, drückt wieder ihre Hände): I mach des wieder guad.

Steffi:
I werd di dro erinnern. Die Übernachtung war übrigens ned eingeplant. Des macht dann scho mehr wia acht Wochen Sonntagsdienst.

Paul:
Äh… jaaa… (verschwindet schnell wieder Richtung Gästezimmer).

10. Szene
Steffi, Herr Wiesling, Herbert

Wiesling
(durch die Mitte): Guten Tag.

Steffi
(ein wenig überrascht, aber höflich): Grüß Gott, was konn i für Sie doa?

Herbert
(von li.): Entschuldigen S’, i hab no die ganzen Haar von de Viecher an mein’m Anzug. Ham Sie vielleicht a Kleiderbürsten oder sowas?

Steffi
(zu Wiesling): An kloana Moment bitte (holt hinter dem Tresen eine Kleiderbürste und gibt sie Herbert).

Herbert
bleibt im Raum stehen und säubert seinen Anzug.

Steffi
(zu Wiesling): So jetzt aber: Konn i Eahna helfa?

Wiesling:
Wiesling ist mein Name. Ich hab ’ne Anmeldung für übermorgen, aber mir ist ein Termin abgesagt worden und weil ich gerade in der Nähe war, dachte ich mir, dass ich gleich mal vorkommen könnte.

Steffi
(versucht sich zu fassen): Herr Wiesling…! Ja herzlich willkommen, freut mi. Ja, wir ham no ned mit Eahna g’rechnet, aber für Sie ham ma natürlich no a Zimmer frei. An dem soll’s ned scheitern.

Wiesling:
Wenn das möglich ist? Das spricht für ein Hotel, wenn die Leute flexibel sind.

Steffi
(zu sich): Ja, flexibel, des san ma.

Wiesling:
Ich wollte erst mal gerne so ein paar Dinge besprechen. Für meinen Bericht, das wissen Sie ja. Ist denn der Chef im Hause?

Steffi:
Der Chef, naa, der is grad ned do, der is…

Herbert
(unterbricht): Natürlich is der Chef im Haus, der hod uns doch grad unsere Zimmer g’wiesen.

Wiesling:
Ach, das macht der Chef persönlich? Was für ein Service!

Steffi
(abwesend): Ja des konn ma wohl sagen.  

Herbert:
I hol ’n schnell. Bin glei wieder da.

Steffi:
Herr Wiesling, i konn Eahna aa scho moi a bissl was verzähln, bis der Chef do is. Wir könne ins Büro geh, do is’ ruhiger.

Wiesling:
Ja gerne. Da sind so ’n paar Formalitäten, die ich gerne erledigt hätte, bevor ich mir den Hof ansehe.

11. Szene
Steffi, Wiesling, Herbert, Paul, Cilli, Michael

Herbert 
(von li., schiebt Paul vor sich her): Do is der Chef des Hauses.

Paul
(hilflos): Ja… grüß Gott… willkommen auf’m Wallberghof.

Wiesling:
Guten Tag, Wiesling mein Name. Ich bin der Hotel- und Restauranttester, der für übermorgen angemeldet ist. Ich bin wegen terminlicher Differenzen ’n bisschen eher gekommen. Wie ich schon sagte, wir hätten erst noch ein paar Formalitäten zu klären.

Steffi:
Ja, gehn ma doch nach nebenan. (schickt Wiesling als erstes voran. Er ist schon li. abgegangen, da hält Steffi Paul auf): Du überlasst as Reden mir, is des klar (schiebt ihn Richtung Büro, beide ab)?

Herbert
legt die Bürste zurück und geht ebenfalls li. ab.

Cilli
mit Tischdecke von li., deckt den Tisch für das Abendessen.

Michael
(mit einer Kiste Wein durch die Mitte): Cilli, deckst du scho für heut Abend?

Cilli:
Ja, d’ Steffi und i ham uns an Spaß erlaubt. Wir ham an’m Pauli seine Schwiegereltern zum Essen eing’laden. Drei-Gänge-Menü und so. Moi schaun, was für guade Manieren der Paul hod.

Michael:
Des konn was werden. Aber wenn scho, denn scho. Machts a richtig’s Gala-Dinner, damit die Herrschaften aa richtig beeindruckt san.

Paul
(kommt rückwärts aus dem Büro, spricht in diese Richtung): Ja, i bin glei wieder do. I hob mit’m Hannes no was zum besprechen. Des is sehr wichtig, wega de Schaf.

Steffi
(aus dem Büro): Lass dir nur Zeit. Des mit de Schaf is ja wirklich sehr wichtig.

Paul
(atmet tief durch): Kruzinäsen, is des anstrengend. Bloß guad, dass d’ Steffi do is.

Michael:
Pauli, was is ’n los?

Paul:
Mei Michi, i sag dir’s. Die Scheiße is am dampfen!

Michael:
Warum, was is ’n? Red scho.

Paul:
Der Wiesling, der Hoteltester is do. Und jetzt san do zwoa Chef’s im Haus.

Cilli:
Ja, des is bläd, ha?

V O R H A N G

